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lang 511 überlegen, roählte fie ein Puto unb ein FIu93eug
aus 33Iedj.

Die beiben nacEten fangen fpielten unroeit mit ihren
Sdjähen, für bie fie ©aragen aus Sanb unb oertrodneten
Palmblättern erbaut batten. Dagi aber mar gans grobe
Dame unb ibrer SBürbe als ülubpräfibentin 00II beraubt.

Für bas Spiel brauchte es feine groben Umftänbe.
Pis Spielplah biente ber meibe, fefte unb bod) roeidje
Stranb oor ben Kütten. Sur bie Salle raaren europäifcber
Serfunft, alle fonftigen Spielgeräte raaren papuanifdjer
Fabrifation. 2lls Dor bienten Palmroebel, als Schlagböläer
Palmftrünfe. Pud) fonft raaren bie Spielregeln ein raenig
abgeänbert, unb ein paifionierter Äridetfpieler roäre oiel»
leidjt entfetjt geraefen. Pber bie Stäbchen fpielten mit einem
roaljren Feuereifer, unb auf alle Falle iah es rounber»
bübfd) aus. Sßenn fie bie Salle fdjlugen unb im Sdjraung
bes Schlages ficb um ihre eigene Pd)fe brebten, fcbraaitgen
bie ©rasröde hoch unb ftanben faft roaagredjt ab raie bei
einer Sallettänäerin in fdjroieriger girouette. SBemt fie ben

Sali fingen, fprangen fie hoch» bab bie Söde raie railber
SBellenfchlag um fie fcfjlugen, unb raenn fie bei piahraechfel
in rafenb rafdjem £auf über ben Stranb rannten, hüpften
bie fdjönen feften Srüfte felbft raie runbe Salle.

©s fpielten nur Släbdjen. 3unge Stänner fpieleit auf
Papua fein triefet. Das ift ihnen 31t fanft, fie fpielen
Sugbtj. Sdjliehlidj ift man niiht umfonft Sadjfahre oon
ftopfjägern.

Pber eimelne junge Stänner flauten 3U, barunter audj
Daoara, Dagis Sräutigam. Dagi ift fdjon oerlobt, unb raie
mir fiohiia er3ählte, foil fie halb heiraten. 3dj glaube, er ift
ficb mit feinem Sdjroiegerfohn in fpe nur noch nicht über
ben Kaufpreis einig. Durch biefen Kaufpreis geht bas
Stäbchen in ben Sefib bes Stamtes über. Darum raurbe
auch oor ber Pnfunft ber 2Beiben ©hebrueb raie Diebftahl
beftraft, bas beifet burch Dotfdjlagen. Pis bie engiifcb»

auftralifdje Serroaltung biefen Srauch oerbot, raaren bie
Papuaner fo entfeht über bie Unmoral bes ©ouoernements,
bas ©hebruch ftraflos lieh, bah raenigftens ©efängnisftrafe
barauf gefeht raerben muhte.

Daoara hodte giemlich teilnahmslos am Fuh einer
Palme, ©r fieljt eigentlich reidjlich railb unb umioilifiert
aus, unb fpridjt audj fein SBort englifdj, im ©egenfah 3U

Dagi, bie es in ber Stiffionsfdjule lernte. Daoara hat ein
faft unheimlich umfangreidjes SBufdjelljaar. Um biefen Ur»
raalb 3u burdjpflügen, braudjt er einen Stamm oon ber
©röhe eines Dreijads. Diefer Dreijadfamm ift eine alte
Prbeit, raunberbar gefdjniht. 3dj hätte ihn Daoara gerne
abgefauft, aber als idj Dagi unb Daoara einmal bei einem
Sdjäferftünbdjen auf ber Plattform ihres Saufes über»
rafdjte, bei bem Daoara mit biefem Siefenfamm fich unb
feiner Serlobten ben Stopf fragte unb fie fich gegenfeitig
bie £äufe abfudjten unb prit Sehagen oerfpeiften, ftanb ich
oon meinem Sorhaben raieber ab.

Stit ber Seit fommen mehr 3ufdjauer, barunter ein
Stann unb eine Frau, bie uns freunblidj angrinfen, als ob
fie uns fdjon lange fannten. Satürlidj grinfen mir freunb»
lieh 3urüd, obgleich rair feine Pfmung haben, raer fie finb.
Pus bem Dorf finb fie augenfdjeinlidj nidjt; benn bie ©in»
raohner oon Sanuababa halten fichtlich Pbftanb.

Die Stäbdjen finb unermüblidj im Spiel. 3d) raeifi
nidjt, raie lange ich ihnen fdjon 3ufefje, allein ber Pnblid
ber fdjlanfen, rafch beraegten Störper in ihrem Stusfelfpiel
ift fo rei3ooII, bah man bes Schauens nicht mübe roirb.
Pur ben Stinbern rairb es langfam langraeilig. Senate
geht auf Gntbedungsreifen aus, unb idj fehe fie in 3iemlidjer
©ntfernung bie Sproffenleiter 3ur Doha, 3um ©emeinbe»
oerfammlungshaus, hinaufflettern. 3d) hätte ihr eigentlich
fagen follen, bah fie bas nicht tun barf. Die Papuaner finb

auherorbentlid) taftooll, unb es gilt als grober Perftofj
gegen ben Daft, bie Säuslidjfeit bes anbern auch nur burdj
ungehörige Slide 311 beläftigen, gefdjmeige benn unaufgefor»
bert ein3ubringen. Sielleicht fpielt fich beshalb auch trotj
aller Sufammengebrängtheit ber ein3elnen Familien bas £e=

ben in ben Papuabörfern fo reibungslos ab. Solange rair
ba raaren, nie hörten rair Sanf, ©efdjrei ober Streit.

©igentlid) follte idj Senate rufen, aber ich bin gerabe
beim Photographierez unb ich roill mir biefe rei3ooIIe Sil»
ber nicht entgehenlaffen. Puch Salph ift oerfdjraunben. 3h
fehe ihn unten am Steer. Pugenfdjeinlidj fammelt er Stu»
fcheln. Das heiht, hier ift nicht oiel los mit Stufdjeln,
unb fo oerlegte er fidj — raie rair fpäter erfuhren — aufs
Daufdjgefdjäft. ©r hatte bemerft, bah bie fdjraar3en San»

gen nach jeber Pufnahme railb um bie abgerufenen unb raeg»

geraorfenen Dedblätter ber Fümpads raufen. Seitbem bat
er midj jebesmal barum. Sun ftanb er ba, inmitten eines

Saufens lärmenber, fidj brängenber unb ftohenber nadter
f<hraar3er Sengeis unb taufchte jebesmal fedjs Stufcheln
gegen ein Pgfa=DedbIatt.

Die Silhouette.
Von Edgar Chappuis.

Sunbert ausgetretene, fnarrenbe Dreppenftufen führten
ernpor burdj ben engen, immer übelriedjenben Schlott bes

Stietsfafernentreppenfjaufes, bas mitten in ber armfeligften
PItftabt lag.

Unb roar man biefe Epmbert Stufen hinaufg efletterf,
ber beftänbigen Dunfelfjeit roegen, oft ftolpernb unb bei»

nahe fallenb, fo ftieh man oben an eine ungehobelte, aus

rauhen Srettern 3ufammengefügte Düre, bie 3U einer fdjma»

len, niebrigen Dadjfammer führte, in ber ein Sett, ein

Stuhl, ein roadeliger Difcb unb eine Vtifte ooll ber Sab»

feligfeiten bes Sefihers biefer Söhenbehaufung ftanben.

Äurt Srunner, fchmädjtig, bläh, mit afdjblonbem furä»

gefchnittenem Saar unb raafferblauen Pugen, raar foeben

hier eingetreten, beljnte [eine Prme aus, fo roeit er es

oermochte, ftieh aber babei an beiben Seiten jämmerlich an.

Pllein lebte er hier in ber fremben Stabt, roo er oor

Sßochen eine färglid) be3af)Ite Stelle als Pusläufer ge»

funben hatte. Unb raenn er, raie bas auher Sonntags im»

mer ber Fall roar, erft 311 fpäter Pbenbftunbe feine Cammer
auffudjen fonnte, breitete fidj oor bem fleinen Fertfter bie

Sacht aus, unb nur mübfam fonnte man ein ©eroirr oon

Dächern, ©iebeln, Sdjornfteinen, fjodjgetürmten Sranb»

mauern erfennen, benn oon ba aus fah man nichts anberes.
Pber bodj nodj etraas: Die unenblidje SBeite bes Rimmels,
bie fich über ber Stabt fjmbeljnte, fo roeit unb fern, bafe

man es oermodjte, an bie unenblidj ferne liebe Seimat P
benfen, über ber fich ber gleiche Siutmel breitete unb bie

nämlichen Sterne fichtbar raaren.
©s roar eine milbe Sacht, fturt ftanb am Fenfter unb

fdjaute träumenb hinaus, ©r befah roeber Freunbe noa)

Sefannte in ber Stabt, fühlte Sitterfeit unb SeirmoeD

in feinem jungen Wersen. Dagsüber Ijieh es haït arbeiten,

rennen unb laufen, treppauf unb »ab, immer im Sprung
ba3u gefdjolten unb angebrüllt, ©s follte noch immer fdjneller

gehen. Unb bann abenbs. O ©ott, biefe unenblidj langen,

trüben, einfamen Pbenbe allein mit fich unb feinen roetp

mütigen ©ebanfen! — Sich 3erftreuen, ilinos befudjen,
fchaften? Siit roas für ©elb, roo man faum genug T"'

ben nötigften ßebensunterhalt oerbiente. So fah Jüan ii"

Saufe, las irgenb eine alte Leitung, bie man im ®e»

fchäft gefunben, fah oor fidj hin, machte 3ufunftspläne, bie

roohl nie oerrairflidjt raerben tonnten.
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lang zu überlegen, wählte sie ein Auto und ein Flugzeug
aus Blech.

Die beiden nackten Rangen spielten unweit mit ihren
Schätzen, für die sie Garagen aus Sand und vertrockneten
Palmblättern erbaut hatten. Dagi aber war ganz große
Dame und ihrer Würde als Klubpräsidentin voll bewußt.

Für das Spiel brauchte es keine großen Umstände.
Ms Spielplatz diente der weiße, feste und doch weiche
Strand vor den Hütten. Nur die Bälle waren europäischer
Herkunft, alle sonstigen Spielgeräte waren papuanischer
Fabrikation. Als Tor dienten Palmwedel, als Schlaghölzer
Palmstrünke. Auch sonst waren die Spielregeln ein wenig
abgeändert, und ein passionierter Kricketspieler wäre viel--
leicht entsetzt gewesen. Aber die Mädchen spielten mit einem
wahren Feuereifer, und auf alle Fälle sah es wunder-
hübsch aus. Wenn sie die Bälle schlugen und im Schwung
des Schlages sich um ihre eigene Achse drehten, schwangen
die Grasröcke hoch und standen fast waagrecht ab wie bei
einer Ballettänzerin in schwieriger Pirouette. Wenn sie den

Ball fingen, sprangen sie hoch, daß die Röcke wie wilder
Wellenschlag um sie schlugen, und wenn sie bei Platzwechsel
in rasend raschem Lauf über den Strand rannten, hüpften
die schönen festen Brüste selbst wie runde Bälle.

Es spielten nur Mädchen. Junge Männer spielen auf
Papua kein Kricket. Das ist ihnen zu sanft, sie spielen
Rugby. Schließlich ist man nicht umsonst Nachfahre von
Kopfjägern.

Aber einzelne junge Männer schauten zu, darunter auch
Tavara, Dagis Bräutigam. Dagi ist schon verlobt, und wie
mir Lohija erzählte, soll sie bald heiraten. Ich glaube, er ist
sich mit seinem Schwiegersohn in spe nur noch nicht über
den Kaufpreis einig. Durch diesen Kaufpreis geht das
Mädchen in den Besitz des Mannes über. Darum wurde
auch vor der Ankunft der Weißen Ehebruch wie Diebstahl
bestraft, das heißt durch Totschlagen. Als die englisch-
australische Verwaltung diesen Brauch verbot, waren die
Papuaner so entsetzt über die Unmoral des Gouvernements,
das Ehebruch straflos ließ, daß wenigstens Gefängnisstrafe
darauf gesetzt werden mußte.

Tavara hockte ziemlich teilnahmslos am Fuß einer
Palme. Er sieht eigentlich reichlich wild und unzivilisiert
aus, und spricht auch kein Wort englisch, im Gegensatz zu
Dagi, die es in der Missionsschule lernte. Tavara hat ein
fast unheimlich umfangreiches Wuschelhaar. Um diesen Ur-
wald zu durchpflügen, braucht er einen Kamm von der
Größe eines Dreizacks. Dieser Dreizackkamm ist eine alte
Arbeit, wunderbar geschnitzt. Ich hätte ihn Tavara gerne
abgekauft, aber als ich Dagi und Tavara einmal bei einem
Schäferstündchen auf der Plattform ihres Hauses über-
raschte, bei dem Tavara mit diesem Riesenkamm sich und
seiner Verlobten den Kopf kratzte und sie sich gegenseitig
die Läuse absuchten und rnit Behagen verspeisten, stand ich

von meinem Vorhaben wieder ab.
Mit der Zeit kommen mehr Zuschauer, darunter ein

Mann und eine Frau, die uns freundlich angrinsen, als ob
sie uns schon lange kannten. Natürlich grinsen wir freund-
lich zurück, obgleich wir keine Ahnung haben, wer sie sind.
Aus dem Dorf sind sie augenscheinlich nicht: denn die Ein-
wohner von Hanuabada halten sichtlich Abstand.

Die Mädchen sind unermüdlich im Spiel. Ich weiß
nicht, wie lange ich ihnen schon zusehe, allein der Anblick
der schlanken, rasch bewegten Körper in ihrem Muskelspiel
ist so reizvoll, daß man des Schauens nicht müde wird.
Nur den Kindern wird es langsam langweilig. Renate
geht auf Entdeckungsreisen aus, und ich sehe sie in ziemlicher
Entfernung die Sprossenleiter zur Doba, zum Gemeinde-
versammlungshaus, hinaufklettern. Ich hätte ihr eigentlich
sagen sollen, daß sie das nicht tun darf. Die Papuaner sind

außerordentlich taktvoll, und es gilt als grober Verstoß
gegen den Takt, die Häuslichkeit des andern auch nur durch
ungehörige Blicke zu belästigen, geschweige denn unaufgefor-
dert einzudringen. Vielleicht spielt sich deshalb auch trotz
aller Zusammengedrängtheit der einzelnen Familien das Le-
ben in den Papuadörfern so reibungslos ab. Solange wir
da waren, nie hörten wir Zank, Geschrei oder Streit.

Eigentlich sollte ich Renate rufen, aber ich bin gerade
beim Photographieren, und ich will mir diese reizvolle Bil-
der nicht entgehenlassen. Auch Ralph ist verschwunden. Ich
sehe ihn unten am Meer. Augenscheinlich sammelt er Mu-
schein. Das heißt, hier ist nicht viel los mit Muscheln,
und so verlegte er sich — wie wir später erfuhren — aufs
Tauschgeschäft. Er hatte bemerkt, daß die schwarzen Ran-
gen nach jeder Aufnahme wild um die abgerissenen und weg-
geworfenen Deckblätter der Filmpacks raufen. Seitdem bat
er mich jedesmal darum. Nun stand er da, inmitten eines

Haufens lärmender, sich drängender und stoßender nackter

schwarzer Bengels und tauschte jedesmal sechs Muscheln
gegen ein Agfa-Deckblatt.

Die 8i1Ii0iiette.
Von Lcl^ar eiiappllis.

Hundert ausgetretene, knarrende Treppenstufen führten
empor durch den engen, immer übelriechenden Schlott des

Mietskasernentreppenhauses, das mitten in der armseligsten
Altstadt lag.

Und war man diese hundert Stufen hinaufgeklettert,
der beständigen Dunkelheit wegen, oft stolpernd und bei-

nahe fallend, so stieß man oben an eine ungehobelte, aus

rauhen Brettern zusammengefügte Türe, die zu einer schma-

len, niedrigen Dachkammer führte, in der ein Bett, ein

Stuhl, ein wackeliger Tisch und eine Kiste voll der Hab-

seligkeiten des Besitzers dieser Höhenbehausung standen.

Kurt Brunner, schmächtig, blaß, mit aschblondem kurz-

geschnittenem Haar und wasserblauen Augen, war soeben

hier eingetreten, dehnte seine Arme aus, so weit er es

vermochte, stieß aber dabei an beiden Seiten jämmerlich an.

Allein lebte er hier in der fremden Stadt, wo er vor
Wochen eine kärglich bezahlte Stelle als Ausläufer ge-

funden hatte. Und wenn er. wie das außer Sonntags im-

mer der Fall war, erst zu später Abendstunde seine Kammer
aufsuchen konnte, breitete sich vor dem kleinen Fenster die

Nacht aus, und nur mühsam konnte man ein Gewirr von

Dächern, Giebeln, Schornsteinen, hochgetürmten Brand-
mauern erkennen, denn von da aus sah man nichts anderes.
Aber doch noch etwas: Die unendliche Weite des Himmels,
die sich über der Stadt hindehnte, so weit und fern, daß

man es vermochte, an die unendlich ferne liebe Heimat zu

denken, über der sich der gleiche Himmel breitete und die

nämlichen Sterne sichtbar waren.
Es war eine milde Nacht. Kurt stand am Fenster und

schaute träumend hinaus. Er besaß weder Freunde noch

Bekannte in der Stadt, fühlte Bitterkeit und Heimweh
in seinem jungen Herzen. Tagsüber hieß es hart arbeiten,

rennen und laufen, treppauf und -ab, immer im Sprung,
dazu gescholten und angebrüllt. Es sollte noch immer schneller

gehen. Und dann abends. O Gott, diese unendlich langen,

trüben, einsamen Abende allein mit sich und seinen weh-

mütigen Gedanken! — Sich zerstreuen, Kinos besuchen, Wm-
schaften? Mit was für Geld, wo man kaum genug str
den nötigsten Lebensunterhalt verdiente. So saß man ZU

Hause, las irgend eine alte Zeitung, die man im Ge-

schäft gefunden, sah vor sich hin, machte Zukunftspläne, die

wohl nie verwirklicht werden konnten.
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3urt häufte ftier oben im fünften Stode allein mit
ben ftatern, bie über bie Dächet auf Saub ausgingen,
unb allein mit ben Spaden, bie fidj äantten unb ben anbern
Sögeln bes Simmeis, beren füßer ©efang ifjrt frühmorgens
aus bem Schlummer roedten.

SBeidj brang bie £uft burh bas genfter, aber oon
faben, übelriedjenben Dünften erfüllt, bie aus 3üdjen unb
Hinterhöfen emporfliegen, oermifdjt mit unbeftimmbaren
Hauten, bie aus ®e3änt, Sdjroaßen, £adjen, gludjen unb
Kinberroeinen ber oielen armen Slitberooßner 3ufammen=
gefeßt roaren.

2Bie 3urt in bie Höhe blidte, flimmerten frieblidj unb
milb bie Sterne. SBeldj ftille ruhige SBelt ber Hnenbli<h=
feit über all bem Unfrieben unb ber ruhelofen Haft unten
auf bei' Erbe. ïat bas toohl, biefes ©lisent unb Steinen,
biefes Sidjoerfenfen in frembe bimmelferne SBeiten, oon
benen man fo roenig muhte, mas fie aber umfo märhen»
Haft fdjöner unb geheimnisooller machte. Stuf einmal hatte
er alles um fid) oergeffen, ftaunte, träumte, fah bas ©Item»
haus, bie ©efdjroifter, Sater unb Stutter. Sudj fie mürben
fehl bie Sterne funfein fehen unb mohl an ihn in ber
grembe benfen. Sber bort raufdjte noch bas Sorbmeer
gleichmäßig fein eroiges £ieb über bie flache Dünung, bort
pdten bie £ichter bes Heudjtturms in gleichmäßigen £tb=
ftänben auf unb erlofdjen roieber. Hier mar bloß ein fdjma»
1er See, roaren auch Serge, grünbudelig unb lieblich, roaren
irgenbroo, roeit braußen oor ber Stabt, roohin man feiten
gelangen fonnte, ernfte, rooßltuenbe SBälber.

3rgenbroo heulte ein Hunb in bie Sacht, ©in 3inb
fchrief auf, eine grauenftimme leifte barein. Dann roar
roieber alles ftill. Sur bie Sterne roanbelten, 3ogen roeiter,
ihrer oorgefdjriebenen Sahn entlang in bte Hnenblidjleit,
oon ber man nichts mußte, bie man nur erahnte als etroas
gan3 ©roßes unb Heiliges.

Som nahen Setersïirdjiurm fdjlug es bröhnenb elf Uhr.
Hie 'Häufer fdjliefen ein, bunfel, lautlos. Sur bie Sterne
roanbelten roeiter, fannten roeber Snfang noch ©nbe, mußten
nichts oon Sag unb Sadjt. —

Suf einmal flammte gegenüber oon Hurts Stanfarben»
fenfter ein Keines £idjtlein auf, fchien trübe, aber traulich,
toie ein roarmer, lieblicher Sunft oerborgenen £ebens. Unb
hinter bem gefdjloffenen fjenfter fjufdjte es bin unb her,
fhattenhaft, roie ein Hobolb, roie ein Schemen, aus bem
man nichts 3u machen roeiß, roeil er einer anbern unroirflichen
SBelt angehört. Hurt fdjaute unb fdjaute unb mählich rourbe
ber Schatten beutlicher, hob fidj als fcharfumriffene Sil=
houette com helleren Hintergrunbe ab: ©in junges Stäbchen!

Sllfo roar er bodj nicht fo mutterfeelenallein roie er ge=

mähnt. Sllfo lebte gan3 nahe oon ihm, burdj einen Kernen
3roifdjenraum getrennt, ein anberes, junges SienfdjenHnb,
oielleicht ebenfo oerlaffen unb einfam, ebenfo fefjnfühtiö
auf £iebe eingeteilt.

Hurt fah nicht mehr bie Sterne, fah nur noch bas
erleuchtete fünfter unb bie Silhouette, bie fam unb ging.
3eßt ftanb fie genau oor ber £ampe. Deutlich fonnte er
ein feines Säschen, eine hohe Stirn, bie liebliche Sunbung
bes haarumrahmten ©eficßtes erfennen unb baoor 3toei Keine
feine Hänbe, bie fidj leife beroegten, roohl nähenb.

„Semteli!" flüfterte Hurt. Denn fo roollte er fortan
feine unbefannte Sachbarin nennen. Ob fie nicht feine Slide
fühlte, ob fie nicht fpüren mußte, roie lieb unb .innig man
ihr bei ber SIrbeit 3ufah?" —

Das £icf)t erlofdj. Dunfelheit überall, Stille, Schlaf
unb Suhe. Ohne £idjt 3U machen Keibete fidj Hurt aus,
legte fich 3U Sett unb fdjlief halb ein, in holben Sräumen
-.Snneli" erblidenb, bie ihm 3ulä<helte unb ihn grüßte.

©leidjmäßig oergingen bie Sage in Sflidjt unb Sr=
beit. Sur abenbs fam bie heimliche Seierftunbe am genfter,

fam bie lautlofe Unterrebung mit bem Schatten am gegen»
Überliegenben fenfter, benn er hatte bas Stäbchen noch
nie bei Sag erblidt. £Iber morgen mar Sonntag. Da hieß
es auf ber £auer fein.

Schon früh erhob er fich, fpähte hinter ben fdjmut»
3igen, oergilbten ©arbinen nach ihr- 3mei ©eranienftödlein
fdjmüdten bas fenfter, bahinter fie roohnte. Sor feinem
fenfter sanften fich 3toei Sperlinge um einen fetten 2Burm,
ben fie irgenbroo in einer Hofpfüße gefunben. Doch ber
Streit rourbe jäh burdj bas Saßen einer fdjroar3en Haße
unterbrochen, bie gebudt unb fdjleidjenb über ben Dach»
firft fam unb bie Sögel in bas Himmelsblau auffliegen
ließ. Doch bas fagte Hurt roenig. Die ©eranien bebeuteten
roeit mehr, roaren geheimnisooll, roidjtig, ooll eines un»
nennbaren 3aubers, unb fiehe ba! Das fenfter öffnete
fid), in hellem, buftigem Hleibdjen fah bas junge Stäbchen
in ben Sonntagmorgen, noch halb oerfdjlafen, bie blanfen
Seuglein hell unb froh- ©in liebes Hinb mit roten SBangen,
bunflem Kraushaar.

Hurt rührte fidj nicht, ©r fah unb fah, bie Sugen roeit
offen, ben Altern angefpannt, bie Hänbe ineinanbergeframpft.

„Senneli!"
Sun rourben bie Slumen begoffen. Dann fdjloß fich

bas fenfter roieber unb ber 3auber roar oorbei. Sber ber
junge Stann fühlte fidj ben gan3en Sag froh unb auf»
geräumt, ©r roürbe fie fehen unb fpredjen, bas roar aus»
gemacht. fjteunbe follten fie roerben, gute Hameraben ber
SIrbeit. i

'
' '

I

Sage oergingen, neue famen roieber, brachten Strbeit
unb Sflidjt. Doch bas helle fenfter blieb an einfamen
Sbenben unb oor allem bie füßen Sräume, bie man fpinnen
fonnte. Unb eines Sonntags roar es foroeit. Stan traf fidj
beim Hoftor, fah fidj etroas oerlegen an, rourbe rot, lächelte,
grüßte. Sber babei blieb es oorerft. 3ebes ging oerroirrt
feines S3eges, roar nodj 3u fdjeu, 3U jung, um fid) an3U=
reben. Sur im Her3en roar es freubig unb roarm auf»
geftiegen, etroas grühlingshaftes hatte fich geregt, etroas
roie Duft bunter Slumen, roie Sahesraufdjen unb SBinb
itt hohen Säumen.

Das £eben rourbe lebensroerter, begann Sinn unb 3a>ed
3U haben. Stan fühlte fich nicht mehr allein, roußte gegen»
feitig oon fich, gab fidj 3ufrieben mit bem Dafein bes an»
bern unb roartete. Denn man hatte ja 3eit.

Unb es roar auch gefommen, roie es fomnten foltte.
Senneli, bie Serteli hieß, fdjritt feiertäglich neben Hurt ins
roeite, grüne £anb oor ber Stabt. 3fjre Sugen leuchteten.
3hr Stunb roar offen, fpradj, Iahte, freute fidj. Frühling
roar in ber Sahir unb in ihrer Seele. Unb fortan brannten
abenbs 3roei Hidjter hinter roeitgeöffneten fjenftern, leife,
leife Hangen gute, liebe 2Borte hin unb her, überbrüdten
bie Srennung bes finftern, fdjmußigen Hofes, fdjroangen fid)
roie Söglein hinüber unb herüber. Unb bie beiben Sienfdjen»
finber begnügten fidj nidjt mehr mit bem Sdjattenfpiel oon
Silhouetten, fonbern famen fidj oft gan3 nahe in gorm
unb ©eftalt, Stunb fanb fid) auf Stunb, Suge blidte in
Suge. : : i j-

'
| V [ ' I*]

Sah 3aßr unb Sag, als ber Susläufer eine beffere
Stelle gefunben hatte unb bie Säherin fir angefleht roar,
flammten höh oben im fünften Stod hunbert Stufen über
ber ©äffe nidjt nur 3roei Hidjter 3ur gleichen 3eit auf,
bafür aber brannte ein frohes glüdfeliges helles £idjt im
oierten Stod, adj3ig Stufen über bem Hofe auf, unb hinter
ben mit frifdjen faubern ©arbinen oerijüllten $enftern taudj=
ten 3roei Silhouetten auf, beroegten fidj hin unb her, oer»

mifhten fih, rourben 311 einem einigen Shatten, ber aber
uoller £iht unb Sonne roar, benn Serteli unb Hurt hatten
fih gefunben unb führten fortan gemeinfam ihr £eben ber
Srbeit unb Sflidjt, bas oon ber Hiebe oerfhönt Iebensroert
unb gut geroorben roar.
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Kurt hauste hier oben im fünften Stocke allein mit
den Katern, die über die Dächer auf Raub ausgingen,
und allein mit den Spatzen, die sich zankten und den andern
Vögeln des Himmels, deren sicher Gesang ihn frühmorgens
aus dem Schlummer weckten.

Weich drang die Luft durch das Fenster, aber von
faden, übelriechenden Dünsten erfüllt, die aus Küchen und
Hinterhöfen emporstiegen, vermischt mit unbestimmbaren
Lauten, die aus Gezänk, Schwatzen. Lachen, Fluchen und
Kinderweinen der vielen armen Mitbewohner zusammen-
gesetzt waren.

Wie Kurt in die Höhe blickte, flimmerten friedlich und
mild die Sterne. Welch stille ruhige Welt der Unendlich-
keit über all dem Unfrieden und der ruhelosen Hast unten
auf der Erde. Tat das wohl, dieses Glitzern und Scheinen,
dieses Sichversenken in fremde himmelferne Weiten, von
denen man so wenig wußte, was sie aber umso Märchen-
haft schöner und geheimnisvoller machte. Auf einmal hatte
er alles um sich vergessen, staunte, träumte, sah das Eltern-
Haus, die Geschwister, Vater und Mutter. Auch sie würden
jetzt die Sterne funkeln sehen und wohl an ihn in der
Fremde denken. Aber dort rauschte noch das Nordmeer
gleichmäßig sein ewiges Lied über die flache Dünung, dort
zuckten die Lichter des Leuchtturms in gleichmäßigen Ab-
ständen auf und erloschen wieder. Hier war bloß ein schma-
ler See, waren auch Berge, grünbuckelig und lieblich, waren
irgendwo, weit draußen vor der Stadt, wohin man selten
gelangen konnte, ernste, wohltuende Wälder.

Irgendwo heulte ein Hund in die Nacht. Ein Kind
schrief auf, eine Frauenstimme keifte darein. Dann war
wieder alles still. Nur die Sterne wandelten, zogen weiter,
ihrer vorgeschriebenen Bahn entlang in die Unendlichkeit,
von der man nichts wußte, die man nur erahnte als etwas
ganz Großes und Heiliges.

Vom nahen Peterskirchturm schlug es dröhnend elf Uhr.
Die Häuser schliefen ein, dunkel, lautlos. Nur die Sterne
wandelten weiter, kannten weder Anfang noch Ende, wußten
nichts von Tag und Nacht. —

Auf einmal flammte gegenüber von Kurts Mansarden-
fenster ein kleines Lichtlein auf, schien trübe, aber traulich,
wie ein warmer, lieblicher Punkt verborgenen Lebens. Und
hinter dem geschlossenen Fenster huschte es hin und her,
schattenhaft, wie ein Kobold, wie ein Schemen, aus dem
man nichts zu machen weiß, weil er einer andern unwirklichen
Welt angehört. Kurt schaute und schaute und mählich wurde
der Schatten deutlicher, hob sich als scharfumrissene Sil-
houette vom helleren Hintergrunde ab: Ein junges Mädchen!

Also war er doch nicht so mutterseelenallein wie er ge-
wähnt. Also lebte ganz nahe von ihm, durch einen kleinen
Zwischenraum getrennt, ein anderes, junges Menschenkind,
vielleicht ebenso verlassen und einsam, ebenso sehnsüchtig
auf Liebe eingestellt.

Kurt sah nicht mehr die Sterne, sah nur noch das
erleuchtete Fenster und die Silhouette, die kam und ging.
Jetzt stand sie genau vor der Lampe. Deutlich konnte er
ein feines Näschen, eine hohe Stirn, die liebliche Nundung
des haarumrahmten Gesichtes erkennen und davor zwei kleine
feine Hände, die sich leise bewegten, wohl nähend.

„Aenneli!" flüsterte Kurt. Denn so wollte er fortan
seine unbekannte Nachbarin nennen. Ob sie nicht seine Blicke
fühlte, ob sie nicht spüren mußte, wie lieb und fnnig man
ihr bei der Arbeit zusah?" —

Das Licht erlosch. Dunkelheit überall, Stille. Schlaf
und Ruhe. Ohne Licht zu machen kleidete sich Kurt aus,
legte sich zu Bett und schlief bald ein, in holden Träumen
»Anneli" erblickend, die ihm zulächelte und ihn grüßte.

Gleichmäßig vergingen die Tage in Pflicht und Ar-
deit. Nur abends kam die heimliche Feierstunde am Fenster,

kam die lautlose Unterredung mit dem Schatten am gegen-
überliegenden Fenster, denn er hatte das Mädchen noch
nie bei Tag erblickt. Aber morgen war Sonntag. Da hieß
es auf der Lauer sein.

Schon früh erhob er sich, spähte hinter den schmut-
zigen, vergilbten Gardinen nach ihr. Zwei Geranienstöcklein
schmückten das Fenster, dahinter sie wohnte. Vor seinem
Fenster zankten sich zwei Sperlinge um einen fetten Wurm,
den sie irgendwo in einer Hofpfütze gefunden. Doch der
Streit wurde jäh durch das Nahen einer schwarzen Katze
unterbrochen, die geduckt und schleichend über den Dach-
first kam und die Vögel in das Himmelsblau auffliegen
ließ. Doch das sagte Kurt wenig. Die Geranien bedeuteten
weit mehr, waren geheimnisvoll, wichtig, voll eines un-
nennbaren Zaubers, und siehe da! Das Fenster öffnete
sich, in bellem, duftigem Kleidchen sah das junge Mädchen
in den Sonntagmorgen, noch halb verschlafen, die blanken
Aeuglein hell und froh. Ein liebes Kind mit roten Wangen,
dunklem Kraushaar.

Kurt rührte sich nicht. Er sah und sah, die Augen weit
offen, den Atem angespannt, die Hände ineinandergekrampft.

„Aenneli!"
Nun wurden die Blumen begossen. Dann schloß sich

das Fenster wieder und der Zauber war vorbei. Aber der
junge Mann fühlte sich den ganzen Tag froh und auf-
geräumt. Er würde sie sehen und sprechen, das war aus-
gemacht. Freunde sollten sie werden, gute Kameraden der
Arbeit. ^

i ^

Tage vergingen, neue kamen wieder, brachten Arbeit
und Pflicht. Doch das helle Fenster blieb an einsamen
Abenden und vor allem die süßen Träume, die man spinnen
konnte. Und eines Sonntags war es soweit. Man traf sich

beim Hoftor, sah sich etwas verlegen an, wurde rot, lächelte,
grüßte. Aber dabei blieb es vorerst. Jedes ging verwirrt
seines Weges, war noch zu scheu, zu jung, um sich anzu-
reden. Nur im Herzen war es freudig und warm auf-
gestiegen, etwas Frühlingshaftes hatte sich geregt, etwas
wie Duft bunter Blumen, wie Bachesrauschen und Wind
in hohen Bäumen.

Das Leben wurde lebenswerter, begann Sinn und Zweck
zu haben. Man fühlte sich nicht mehr allein, wußte gegen-
seitig von sich, gab sich zufrieden mit dem Dasein des an-
dern und wartete. Denn man hatte ja Zeit.

Und es war auch gekommen, wie es kommen sollte.
Aenneli. die Berteli hieß, schritt feiertäglich neben Kurt ins
weite, grüne Land vor der Stadt. Ihre Augen leuchteten.

Ihr Mund war offen, sprach, lachte, freute sich. Frühling
war in der Natur und in ihrer Seele. Und fortan brannten
abends zwei Lichter hinter weitgeöffneten Fenstern, leise,
leise klangen gute, liebe Worte hin und her, überbrückten
die Trennung des finstern, schmutzigen Hofes, schwangen sich

wie Vöglein hinüber und herüber. Und die beiden Menschen-
kinder begnügten sich nicht mehr mit dem Schattenspiel von
Silhouetten, sondern kamen sich oft ganz nahe in Form
und Gestalt, Mund fand sich auf Mund, Auge blickte in
Auge. f

'
I I
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Nach Jahr und Tag, als der Ausläufer eine bessere

Stelle gefunden hatte und die Näherin fir angestellt war,
flammten hoch oben im fünften Stock hundert Stufen über
der Gasse nicht nur zwei Lichter zur gleichen Zeit auf.
dafür aber brannte ein frohes glückseliges Helles Licht im
vierten Stock, achzig Stufen über dem Hofe auf. und hinter
den mit frischen saubern Gardinen verhüllten Fenstern tauch-
ten zwei Silhouetten auf, bewegten sich hin und her, ver-
mischten sich, wurden zu einem einzigen Schatten, der aber
voller Licht und Sonne war, denn Berteli und Kurt hatten
sich gefunden und führten fortan gemeinsam ihr Leben der
Arbeit und Pflicht, das von der Liebe verschönt lebenswert
und gut geworden war.


	Die Silhouette

